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Bevolkerungsentwicklung

Von 1810 bis 1821 nahm die Bevolkerung Ulms von 11.809 auf 11.575 Einwohner leicht ab.
Der Ruckgang lasst sich durch die neue Grenzsituation zwischen Warttemberg und Bayern
(Zollschranken) sowie durch den Verlust von Mittelbehorden, die in bayerischer Zeit in Ulm
eingerichtet worden waren, erklaren. Erst ab den 20er Jahren setzte ein deutliches Wachstum
der Bevolkerung ein, die 1837 auf 15.716 und 1849 auf 21.424 Einwohner anwuchs. Die
Griinde dafur sind im wirttembergisch-bayerischen Zollvertrag von 1828, im Aufbau
wurttembergischer Behorden (z.B. Regierung des Donaukreises ab 1818 in Ulm), im Ausbau zur
Garnison und ab 1842 im Bau der Bundesfestung zu suchen. Zeitweise lebten bis zu 8.000
Festungsarbeiter, die Uberwiegend aus Wurttemberg, Sachsen, Schlesien und Tirol stammten, in
Ulm. Einen weiteren Bevolkerungsanstieg verursachte die ab den 70er Jahren expandierende
Industrie. Um 1900 lebten ca. 43.000 Menschen in Ulm. Durch die Eingemeindung von
Soflingen 1905 kamen ca. 4000 weitere Einwohner hinzu.



Ulm unter bayerischer Herrschaft

Am 29. November 1802 erfolgte der formelle Ubergang mit der Vereidigung der stadtischen
Bediensteten auf den bayerischen Kurfiirsten durch das Versprechen, alle ,,landesherrlichen
Gesetze, Befehle und Verordnungen punktlich in Vollzug bringen zu wollen”. Blrgermeister, Rat
und Beamte wurden namens der Reichsdeputation von ihren Pflichten gegentber Kaiser und
Reich entbunden, bis auf Weiteres aber zur Wahrnehmung aller ihrer bisherigen Amter und
Aufgaben verpflichtet.

Nach auBen wurde das Ende der reichsstadtischen Epoche mit dem Verbot der Abhaltung des
Schwoérmontags 1803 sichtbar.

Am 23 . Juli 1804 wurde der noch aus der Reichstadtzeit provisorisch amtierende Rat aufgelost
und eine neue Stadtverfassung dekretiert. Der neue Rat erhielt die Bezeichnung
»Verwaltungsrat” und war in seiner Zustandigkeit nur noch auf die Stadtmarkung beschrankt.
An seine Seite wurden Polizeidirektion und Stadtgericht als selbstandige staatliche Organe
gestellt. Die Machtfulle des alten reichsstadtischen Rats, der alle drei Gewalten (Exekutive,
Legislative und Jurisdiktion) in sich vereinigte, war damit aufgehoben: Der autonomen
Stadtregierung folgte die Zeit der Unterordnung unter landesherrliche Verwaltung. Uber dem
Verwaltungsrat stand der vom Kurflrsten eingesetzte Stadtkommissar, der das Vetorecht gegen
BeschlUsse des Verwaltungsrats besal. Der erste Verwaltungsrat bestand noch aus vom
Kurflrsten ernannten Mitgliedern. Kunftig frei werdende Stellen sollten durch indirekte Wahl
der BUrger wiederbesetzt werden. Zu diesem Zweck wurde die Stadt durch kurfurstliches
Schreiben vom 16. November 1804 in acht Viertel untergliedert, welchen je ein Viertelsmeister
vorstand. Die ersten Amtsinhaber wurden gemeinsam von Verwaltungsrat und Polizeidirektion
vorgeschlagen und von der Landesdirektion bestatigt. Fir die Zukunft bekamen die Burger das
Recht, drei Kandidaten flr diesen Posten durch Stimmenmehrheit zu wahlen und dem Magistrat
vorzuschlagen, der einen davon auswahlte und vom Stadtkommissar bestatigen lie3. Im Falle
einer neu zu besetzenden Ratsstelle hatten die Viertelsmeister die Aufgabe, die
Wahlversammlung zu leiten. Aus jedem Viertel sollten 6 — also insgesamt 48 - Manner gewahlt
werden, die wiederum mit Stimmenmehrheit 3 Personen auswahlten. Der alteste Viertelsmeister
benannte diese drei dem Rat, der einen als Mitglied bestimmte und der Landesdirektion zur
Bestatigung vorlegte. Unter denselben Modalitaten wahlte jedes Stadtviertel auch einen
Vertreter in den achtkopfigen Blrgerausschuss, der jedes Jahr zur Halfte neu besetzt wurde und
befugt war, vom Verwaltungsrat Rechenschaft Gber die stadtischen Finanzen zu verlangen.
Durch die Konstitution von 1808 sollte aus Altbayern und den neu erworbenen Gebieten ein
einheitlicher Staat gebildet werden. Dazu wurde das 1806 zum Konigreich erhobene Bayern auf
der mittleren Verwaltungsebene in Kreise eingeteilt und in diesem Zusammenhang die
Landesdirektion Schwaben (Sitz: UIm) zu einem Generalkommissariat des Oberdonaukreises
(Sitz: Ulm) umgebildet. Die Gemeindeedikte vom 28. Juli bzw. 24. September 1808 sahen eine
einheitliche ,, Munizipalverfassung” vor. In UIm wurden Anfang Januar 1810 die von
Polizeikommissariat und Verwaltungsrat vorgeschlagenen 10 Wahlmanner, die den neuen
~Munizipalrat” wahlen durften, vom Generalkommissariat bestatigt. Zur Wahl kam es wegen
des 1810 bevorstehenden Ubergangs an Wirttemberg jedoch nicht mehr.



Material 1: Eidesformel auf den Kurfursten 1802 (StA Ulm, A 3449)
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Material 2: Auszug aus dem Protokoll Gber die Besitzergreifung, 29. November 1802

(StA Ulm, A 3449)
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Transkription

Hierauf wurde von dem Kurfrst[lichen] General-Commissaire dem versammelten Magistrate
und RathsConsulenten Collegio erklart: dass sie sammtlich ihrer bisherigen Pflichten gegen
Kaiser und Reich, so wie jedes einzelne Mitglied jener gegen den Magistrat als Reichsstandische
Obrigkeit durch den Reichs-Deputations-SchluB entbunden, dass ihre Verrichtungen nunmehr
als vollig geschlossen anzusehen, und ihnen alle lurisdiktions- u[nd] sonstige Verhandlungen
unter der Autoritat ihrer bisherigen Landes-Obrigkeit ganzlich untersagt seyen: - dass hingegen
S[ein]e Kurfurst[liche] Durchlaucht geruht hatten, ihnen vor der Hand die Austbung ihrer
Functionen noch zu belassen, - sie also ihre Verrichtungen noch ferners, bis auf weitere hochste
EntschlieBung unter dem Titel eines Kurfurst[lichen] Interims-Stadt-Rath auszuliben ange[wiesen
wurden ...]



Material 3: Auszug aus der Bekanntmachung Uber die Organisation der Stadt Ulm

(StA Ulm, G 4 Chr. Beil. 1804.7.23)







Wirttembergische Gemeindeverfassung

Im seit 1810 wirttembergischen Ulm legten die Reformen Konig Wilhelms I. (Organisationsedikt
von 1818, Verfassung von 1819, Verwaltungsedikt von 1822) die Grundlage fiir die kommunale
Selbstverwaltung. Seit 1819/22 konnten die mannlichen Inhaber des Blrgerrechts einen
18kopfigen Gemeinderat wahlen, der unter Vorsitz des stimmberechtigten Oberblrgermeisters
tagte. Daneben wurde ein Blrgerausschuss als Kontrollorgan durch Wahl bestimmt. Vom
Wahlrecht ausgeschlossen waren zahlreiche Personengruppen: Frauen, Manner unter 25 Jahren,
Einwohner ohne Blrgerrecht wie Beisitzer und Personen, die das Blrgerrecht an einem anderen
Ort als dem Wohnort besaBen, sowie Burger, die z.B. in vertraglich geregelter Lohnabhangigkeit
standen (nichtselbstandige Existenz) oder Armenunterstitzung bezogen. Die Gemeinderate
wurden zunachst zweijahrig auf Probe und bei direkter Wiederwahl auf Lebenszeit gewahlt.
Infolge der Revolution von 1848/49 wurde schlieBlich die Amtszeit auf sechs Jahre beschrankt
und das Wahlrecht auf alle erwachsenen mannlichen ,Gemeindegenossen” ausgeweitet. Um
sozialistische Krafte fernzuhalten, wurde das Gemeindewahlrecht 1885 auf den Stand von vor
1849 abgeandert, so dass dieses nur noch den — meist wohlhabenderen — Inhabern des
BUrgerrechts zustand. Damit verloren etwa 25-30 % der wahlberechtigten Ulmer ihr
Stimmrecht.

Die Beratungen des Gemeinderats fanden unter dem Vorsitz des ebenfalls stimmberechtigten
Oberbirgermeisters statt, wobei sich das Gremium v. a. mit Finanzverwaltung, freiwilliger (z.B.
Beurkundungen, Vormundschafts- und Nachlassangelegenheiten) und niederer streitiger
Gerichtsbarkeit sowie der Uberwachung der Einhaltung bau-, gewerbe- und feuerpolizeilicher
Vorschriften zu beschaftigen hatte. Da nur wenig stadtisches Personal zur Verfligung stand,
dbernahmen haufig Ratsmitglieder diese Aufgaben und wurden hierfur u. a. mit Gebdhren
verschiedenster Art entschadigt. Das gemeinderatliche Ehrenamt entwickelte sich daher vielfach
zu einer Neben- oder Haupttatigkeit, so dass keine reale Gewaltenteilung existierte und
zahlreiche Mitglieder des legislativen Gremiums auch exekutive Aufgaben wahrnahmen. Erst die
in der zweiten Halfte des 19. Jahrhunderts vermehrt auftretende Bildung von Fachamtern
befreite den Gemeinderat zunehmend von administrativen Aufgaben und bildete somit die
Voraussetzung fur den Ausbau seiner Kontrollfunktion gegentber der Verwaltung.

Einen groBen Einfluss besaBen die Stadtschultheien, die in Ulm wie in anderen groBeren
Stadten Wirttembergs den vom Konig verliehenen Titel , Oberbirgermeister” trugen. Sie
fuhrten den Vorsitz im Gemeinderat und standen an der Spitze der Stadtverwaltung. Sie
verrichteten auBerdem auch staatliche Aufgaben, da sie auf die Vollziehung der staatlichen
Gesetze und Verordnungen zu achten hatten. Die Blrger wahlten drei Kandidaten fir das Amt
des Oberburgermeisters aus, von denen der Konig einen ernannte. Bis 1906 wurden sie auf
Lebenszeit bestellt. Den Oberblrgermeistern Karl Heim (Amtszeit 1863-1890) und Heinrich
Wagner (Amtszeit 1891-1919) wurden zahlreiche in- und auslandische Orden verliehen,
darunter das Ehrenkreuz des Ordens der Wurttembergischen Krone, das mit der Erhebung in
den personlichen Adelsstand verbunden war.

Die 1859 fertiggestellte Bundesfestung bedeutete fir die Stadt und ihre Einwohner eine
Einschrankung ihrer Selbstbestimmung: Die Stadttore wurden standig bewacht, Militaranlagen
und Walle waren Sperrgebiet. Die Rayonbestimmungen untersagten die bauliche Nutzung von
Grund und Boden auBerhalb der Festung, und im Falle eines Krieges musste die ganze Stadt mit
der Versetzung in den Belagerungszustand rechnen.



Material 1: Schaubild Uber die burgerliche Selbstverwaltung in Ulm seit 1822

Bemerkungen zu nachfolgenden Schaubild:

Der Stiftungsrat verwaltete die zahlreichen Kirchen-, Schul- und Armenstiftungen und fihrte die
Schulaufsicht. lhm gehorten kraft Amtes der Oberblrgermeister, alle Gemeinderate sowie die
ersten Ortsgeistlichen beider Konfessionen und der vom Gemeinderat gewahlte Stiftungs-
pfleger an.

1858 hatte UIm eine Einwohnerzahl von 21.853 Personen. Bei der Gemeinderatswahl von 1859
gab es 2.590 Wahlberechtigte. Demnach betrug die Quote der Wahlberechtigten 11,8 Prozent.
Zum Vergleich: 2007 hatte Ulm ca. 121.000 Einwohner und 78.711 Wahlberechtigte
(Oberburgermeisterwahl 02.12.2007) = 65 Prozent .

Schaubild nach: Raimund Waibel: Stadt und Verwaltung, in: Hans Eugen Specker (Hrsg.): Ulm im
19. Jahrhundert (Forschungen zur Geschichte der Stadt UIm, Reihe Dokumentation, Bd. 7), Ulm
1990, S. 307.
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BUrgerrechtsbestimmungen, neue Bevolkerungsschichten und
Judenemanzipation

Auch das , Gesetz Uber das Gemeinde-BUrger- und Beisitzrecht” von 1828/33 hob die
althergebrachte Unterteilung der Bevolkerung in Blrger und Beisitzer mit minderen Rechten
nicht auf. Jeder wirttembergische Staatsbirger musste jedoch zwingend das Burger- oder
Beisitzerrecht in irgendeiner Gemeinde des Landes - meist in seinem Geburtsort - besitzen. Das
BuUrger- oder Beisitzerrecht wurde durch Geburt erworben - wenn der Vater Birger oder
Beisitzer war - oder durch gebuhrenpflichtige Aufnahme. Mit dem Burger- oder Beisitzerrecht
war der Anspruch auf 6ffentliche Unterstlitzung aus der gemeindlichen Armenkasse verbunden.
Da wahrend der Industrialisierung viele Arbeiter aus dem Umland nach Ulm stromten, die zwar
in Ulm wohnten, das Burgerrecht aber in ihrem Geburtsort besal3en, flhrte diese Regelung
dazu, dass ein immer groBer werdender Anteil der Einwohner kein Anrecht auf
Armenunterstltzung in Ulm hatte. Der Anteil dieser als , Ortsfremde” bezeichneten Personen
betrug 1871 61 Prozent, 1905 64,2 Prozent. Dieser Missstand wurde durch das 1873 in
Wirttemberg eingeflihrte Unterstdtzungswohnsitzgesetz beseitigt, das die UnterstUtzungspflicht
auf die Gemeinde abwalzte, in der ein Bedurftiger zwei Jahre lang ohne Inanspruchnahme einer
Unterstitzung gewohnt hatte.

Bedingt durch die Zuwanderung aus dem katholisch gepragten Umland von Ulm wuchs der
Anteil der Katholiken in der urspriinglich rein evangelischen Stadt von zwei Prozent im Jahr
1812 auf 20 Prozent 1861 und 29 Prozent 1895.

Im Mai 1828 trat das , Gesetz in Betreff der 6ffentlichen Verhaltnisse der israelitischen
Glaubensgenossen” in Kraft, das die rechtlichen und kirchlichen Belange der wurttembergischen
Juden regelte und u.a. die Annahme von Familiennamen sowie den Gebrauch der deutschen
Sprache und Schrift bei Rechtsgeschaften verlangte. Es ermdglichte den Juden - mit gewissen
Einschrankungen - die freie Berufswahl. Jeder Jude bekam das Recht auf freie Niederlassung im
Konigreich Wirttemberg und war auf sein Ansuchen als Mitglied einer Zunft oder Innung
aufzunehmen. AuBerdem konnten Juden das ortliche Blrger- oder Beisitzrecht in einer
Gemeinde erwerben. Am 16. Dezember 1835 wurde ihnen das passive und aktive Wahlrecht ftr
die Wahlen zu Blrgerausschuss und Gemeinderat gewahrt. Mit einer Eingabe protestierte der
Handel- und Gewerbestand in Ulm gegen das Emanzipationsgesetz. Die volle burgerliche
Gleichstellung der Juden wurde in Wirttemberg 1864 gesetzlich verankert. Die Reichsverfassung
von 1871 machte alle deutschen Juden zu gleichberechtigten Staatsburgern.
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Material 1: Gesuch um Aufnahme in das Ulmer Blrgerrecht und um Erlaubnis zur Heirat

(StA Ulm, B 122/51 Nr. 65-29)
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Transkription




23. Marz 1869

Michael Scheible, Bauernknecht, ledig, von Amstetten, geboren den 12. Juni 1845, bittet um
Aufnahme in das hiesige Burgerrecht fir sich und seine Verlobte Catharina Maurer von
Amstetten nebst ihrem unehelichen Kinde Georg Scheible, 1 Jahr alt.

Die beiden Verlobten haben gutes Pradikat und zusammen 2950" Gulden Vermogen.

BeschluB beider Collegien:

Zu bezeugen:

daB der Verehelichung ein burgerliches Hindernis nicht im Wege stehe,

daB die Verlobten mit ihrem unehelichen Kinde Georg Scheible im Falle des Zustandekommens
der Verehelichung gegen Bezahlung der hergebrachten Gebuhren? ins hiesige Burgerrecht
aufgenommen seien.

Zur Beglaubigung Rathschreiberei Sapper

! Der Brautigam brachte 750 Gulden in die Ehe ein (vgl. nachfolgender Geburtsbrief), die Gattin 2.200 Gulden (Geburtsbrief hier
nicht abgedruckt). Fir die Aufnahme als Blrger in eine Stadt der GréBe von Ulm schrieb Art. 20 des ,Revidirten Gesetz Uber das

Gemeinde-Birger- und Beisitzrecht” von Dezember 1833 ein Mindestvermdgen von 1.000 Gulden vor. Wurde die Birgeraufnahme
zum Zweck der Verehelichung angestrebt, wurde fir die erforderliche Summe das Vermdgen beider Eheleute zusammengerechnet.

2 Die Héhe der Aufnahmegebiihr wurde vom Gemeinderat bestimmt, durfte aber nach dem Gesetz von Dezember 1833 fiir eine
Stadt der GroBe Ulms 120 Gulden nicht Gbersteigen. Zum Vergleich: Jahresverdienst eines Gesellen oder Arbeiters um die Mitte des
19. Jahrhunderts ca. 200 — 250 Gulden.
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Konigreich Warttemberg

Geburtsbrief

Oberamt Geislingen

Gemeinde Amstetten

Gemeinderathsprotocoll Bd. VI Bl[a]t[t]. 149b

Auf Ansuchen de3 Michael Scheible led[ig] von Amstetten, welcher die Absicht erklart hat, zu
Ulm ehelich & burgerlich niederzulassen, wird von dem unterzeichneten Gemeinderath
beurkundet,

daB gedachter Michael Scheible der eheliche Sohn des Hermann Scheible, Blrger & Schreiner
dahier und seiner Gattin, Euphrosina geb. Ruhland und laut vorgelegten Taufscheins am 12. Juni
1845 zu Amstetten geboren ist;

daB derselbe zur evangelischen Confession sich bekennt;

daf derselbe zur Zeit unverehelicht ist;

dass derselbe Wurttembergischer Staats-Blrger und Gemeinde-BUrger zu Amstetten ist;

dass demselben hinsichtlich seines Pradikats unseres Wissens an keinem der in dem revidirten
Blrgerrechts-Gesetze vom 4. Dez[ember] 18332 Art. 19 bezeichneten Mangel leidet; auch nicht
an dem Artikel 5 des Gesetzes vom 5. Mai 1852* leidet

dass was sein Vermdgen betrifft, derselbe nach glaubhaftem Ausweise von seinen Eltern die wir
nach seinem eigenen Vermogen zur Abreichung eines solchen Heirathsgutes fir befahigt
erachten;

GebUhr 24 Kreuzer [GebUhr der Gemeinde Amstetten fur die Ausstellung des Geburtsbriefes]

zu Heirathgut erhalt, mit Einrechnung dieses Heirathguts
an Liegenschaft 0

3 Versagensgrinde fur den Erwerb des Blirgerrechts waren z.B. Verurteilung zu einer Freiheitsstrafe von mehr als einem Jahr und
Verurteilung wegen Diebstahls, Betrugs oder Vagabundierens in den letzten sechs Jahren vor dem Aufnahmegesuch.

4 Der Artikel 5 nennt Grinde fir die Versagung der Heiratserlaubnis. Dazu gehéren Verurteilung wegen wiederholten Diebstahls,
Betrugs sowie gewerbsmaBigen Bettelns in den letzten zwei Jahren sowie jeder, ,,der offenkundig als schlechter Haushalter zu
betrachten ist.”
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an Kapital und anderen Ausstanden 0

an baarem Geld 600 Gulden
an Erspartem 100 Gulden
an sonstiger Fahrni3 mit Ausschluf3

der Kleider und des LeibweiBzeugs 50 Gulden
Im Ganzen also 750 Gulden

mit Worten Siebenhundertfiinfzig Gulden besitzt, wovon dasselbe bisher in NutznieBung bei
seinen Eltern stehen und darauf unseres Wissens keine Schulden haften;

dass seinem Austritt aus dem diesseitigen Staats- und Gemeinde-Verband unseres Wissens kein
Hindernis im Wege steht

Gegeben Amstetten, den 15. Marz 1869

Der Gemeinderath

Schulthei3 Fink

[es folgen Namen de Gemeinderatsmitglieder]

18



Material 2: Eingabe des Handels- und Gewerbe-Standes in Ulm an die Stande-
Versammlung, den Gesetzes-Entwurf Gber die 6ffentlichen Verhaltnisse der Israeliten
betreffend, 1828 (StA Ulm, B 377/90 Nr. 1)
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Wim maden chrecbictigfte Borftellungen gee
gen einige  Avtifel in dem Gefened » Cate
reurfe: Ueber bie dffentlidhen Bers
pateniffe der Sfeaeliten,

_@o fehe wie o8 felbft fliblen, baf ¢8 fich mie
jer Demfungsart und mit ben Religions « Grund=
iGsen ber Gohriffen burdhoud nidyt vertragen mwites
Je, mwenn man die Bumane und menfdmfriundlis
be Avficht, die diefem Gefeed » Catwurfc sum
Srunbe liegt, miffennen wollte, und fo febr wic
fbft ¢ winfden miffen, bof die im Ronigreidhe
Bhrtemberg angefeffenen Juden aus dem Sehlame .

\

n -
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me, indem fie fefen, Berausgesogem unbd einer fitts
tidhen Becbefferung nlber gebradit werben; cben fo
febe fliblen wic und gedrumgen, ba  fiber Ddielen
widtigen Gregenfrand in der bevorfivhenden Berfamms.
fung bder Etdnbe abgeflimmt werden foll, unfere
Beforgnife an bden Tag su legen, bdie bei bem
ernften Boufdyeaten in diefer Angelegenbeit aus na=
thctien umd gegrimdeten. Ucfachen in. uns wige
toecden  muften.

Wi Ennen bie BVeranlafjung midt, reldhe
die Hobe Landes o Regierung gendthigt oder beros
g bat, den Negievungen der Konigreide Preufa
fom, Waiern u. {. w. ferner dem  16. Areifel
ber deutfdhen Bunbed « Afte, nach weldem die biirs
getliche - BVerbefferung ber Juden auf cine miglicyft
fiberetnflimmende 2Weife in Berathung gesogen wers=
ten foll, voranjugeben, umd damit gleihfam ben
fibrigen  deutfthen Staaen  das  Beifpiel einer
Purificarion der Juden geben ju wolen,

€6 gelchicht diefes su der nimlicen Beit, in
wildier in gang Ruflond und Poblen neue und
emnfibafte Befdhrdnfungen b8 Fuden o Bolkes
und ifree fdhadliden Umtriche angeorbnet roerden.
— €ind etwa bie Juben bei uns beffer als in
"J’oblm und Rupland 2

5

Da wir cine ernfiliche Berbefferung des
fittlichen  Buftandes viefer  Meligions - Secte felbft
flie nothmwendig balten, und in dem vorfiegenben
Gefepes » Entoucfe fo viele durdypadyte und vollfoms
men  goedmafige  Grundfige und ' Gefiges « Bora
fdhidge aufgeflellt finben, fo wollen wir in Diefer
ehrerbictigen Gingabe blog dicienigen Punkte herause
beben, Ddie in Dinfidt auf die blirgertichen und
mecontiliihen  Beebdimiffe ver G hriften vei ver
vorhabenden Givilifation der Suden in ?Bfuumbng
dine fdrdvlide Cinwictung bevocbringen und
fomit Beforgniffe ecregen miffen,

Wir find ver Mirhe fo  giemlich fberhoden,
bdie moralifhe Befdaffenteit der Juden, wie fie
bei uns find, gu befdreiben, denn fie find in
ben Motiven gu dem  Gefeses - Entwucfe gang
davacteriftify dargeftellt, unb man Eann, teiver, Dica
fec lebhafren Sdilberung feine Uebectreibung jue
Laft tegen,

©8 wird von ibnen gefagt: ,,daf fie niedri=
ng® und genwine Gefinnungen, audy baf fie einen
poetdorbenen . Gharacter baben, fie fepen bedioegen
ntin. Gegenfiand der Beradptung  der Nationen,
niie gelten ald eine Ucrfade des moralifhen und
pitonomifden Berderbniffes Anderer. &ie
witigen cine  finlidge  Bervorbenbeit in Sefinnung
pUnd Dandiung, eine harmidige Sefthattmng  auf

{

6 ;
i veralteten Sitten ind  Gebriudhen, eine : Ubfonde »
rung ven den Gheifien, cinen Hang jur Biquems
lidskeit, Tonget an Ghroefdhl und Gemeinfinn,
Mangel an fedem Bitdungs - Drange und Unreinte
oAbkt in bem gangen Aeuffern.  Eie baten feine
o Unbinglidkit an  bdie JInftitutionen  des Lanves,
pfie vermeiden filbff bartnidig einen jeden Sdprirt
,3u einer Berfchmilguna mit  bden Chriften, . Der
aSude flebt mie cin perflemert kbendes Wild einer
pvergangenen Beit unverdnteclich  untee und und
LD daduedy widerlidy, ¢x bat feinen sigenen Sabs
bath < Zag, Rine Speife= Gefege, e halr an Fore
,men obn: Jnbalt, die nidyt uentnﬁgvnb find, ihm
,,‘,Zugmh eingupflangen,  Cr wird widerlich durdh

bas Edmugige in feinem  Aenffern, ourdy feine

,wmrbcn: ©prache und durch die eigenthlhimliche
»Betonung  derfelben,  Gin  gemecinfamer  TWidere
pvillen gegen die Juden freigert fidh jum gemeinz
ufﬂlﬁbn Hoffe durdy bie Gemeinfdhddliheit,
pbie in ibeem Dafeyn erfannt wid,  Um obne
pEdpecliche  Unftiengung  durchjutommen, exfennt
';,‘bfr Sube ausf@lichend in bem Handel frine Bex
pfimmung.  Die CGefabrung feit ben kpten 15
»Sabeen Ghet, wie febe der bem Suoem anflebens
nboe Vorwurf ber Wcheitfdhens gegrimdet ifE, “ber
pSuve treitt den  Sehadher=Handel ausfdliefend.
wDicfer ShadersHandel Eommt Gberall
pouf, wo {id) Subden einnifen, wnd hor

¥

pwieder auf, fobald biefe verdringt mwere
abens der Jude verfieht eb, diefn Dandel mic
peigentbimlien  Borthrilen nod Khoffen Ju bio
atreiben,  Raffinement und UneedtidEeiten
piebee Att mitffen fein Sererbe begiinfligen; er era
olongt eine Ueberlegenbeit, melde ihm boi
abim WBeckebr  mic bem - felichten Birger und
#Bavern BVortheile fichert,  Gelingt ¢6 ihm, cie
wnen Teg gu finden, Die pofitiven Gefepe
sku umgeben, fo balt ibn nidié ab pon bem
nSevraude [Gledyer Mittsl,  Stine nationale Bers
ofdmigtheit, fein Talent, die Schwiden Anbderer
piu ecfpdben, feine angefpannte: %rbarrluf;fut unb
nbie DBeifpicle feiner Gltern und lenuhmﬂgmuﬂ'en

+ ofommen ihm dabei gut gu ftatten, fie lLbeen ipn

otine Menge uncedlicher Kniffe und Kinfie, Seine
wgemeing . Denfungdart (&6t ihn  jebe verdcht-
olide Behandlung fberfehen, fie madet ihn jum
#Seblilfen bei Ausfhbrung fdlechter Stericie, G 8
#8ilt flic bag Jeidyen des finfenden Woh(a
pftandes einer Gemeinde, fobald die Fus
wben in derfelben ihren SchadersHanvel
ntteiben”,

Diefer wbrtlich ousgesogenen, deider nur alls
semabren  Gharabtec[dilderung  des Suben.a&mm
haben wir nody 3olgmm beigufigen:

20



T ——

1) die Judben find Diebshehler und ridten
ats fotdre dag grdfie LVerderben an, .  Ein
jeder Dich weif das gefiohlene Gut an viefe
umberfleidiuben, mit den  Dieben in gee
beimer  Berbindung  (iehinden Schadyer = Jue
ben anjubringen; o8 i diefer Dicbs=Handel
fitr bie Reptern der cintrdglidyfte, benn: dee
Dich Eann nidht nur, fonderm e muf
toobl mit cinem gevingen Grlde fite dad gex
froblene Gut  fidh begniigen, er  befdmmt
baares Geld und ifi jufeicden den Raub
108 ju wedem.  Jn ben Werhdren wenn
Ddiefelben audy LWochen= - und Monate lang
andgedelynt oeeden,  bleibt ber bes Maubes
fibeericfene Died beharrtih auf ver  Crbtdo
tung: idh Habe bas geffohine Gur an
einen Suben verfauft, den id nidye
Eenne.

2) Man lfe die gerichtlichen Bergeidyniffe und
bie Unterfudhungs = Protocofle bee  Dberamiss
und Juftigs Geridite, ob {idh nidyt von fes
her unter ben Diebs=Banden, im Bers
hiltniffe der in Dewtfhland lebenden Seclens
abl von Suden gegen bdie it grofiere dec
Ghriften, eine betrddytlichere Angahl von Jus
ben ald3 von Ghriften gejeigt bHat; man
dibergouge fidh ferner, baf die untev den Dichss

9

und Raubechanben, big gur Ansfatiqung oi=
nes FWdrierbuches befanne geworbene, Gaus
“nersSprade, viele hebidifh a flvifthe DithTS
ter entbdlt, aus teldien auf ben Urfprung
und auf die Erfjndec diefer Sprache gefdtols
fen werben fanm, und man wisd gugefteben
wiliffen, daf bie cingelnen, gu cinem fo fchiinds
tichen' Hanbioer€e fibergegangenen gemeiven Chris
'ften durdy vecfdymifte jhvifde Dicbeo
Practiber dagu verleiet und verflibre wore
ben finbd.

" Dicke beiten Anfdpuldigungen finben fich in
ben Dotiven ju dem GifetedaEnrronefe nidyt bez
eigrt,  @erne rollen wir bavauf Bergidt feiften,
aus fo mandpecley Borfillen, bie fidy im bliegerlia
en Leben ergeben, BWeweife aufguftelien, daf dee
rubige und fruerwillige Blrgee nachy fo mandym
tmehe ober teniger bebeutenden  Dicberepen nue
beswegen fein geraubted Eigenthum nidt
wieder crlangen fonnte, el der einfiltige
Dich ben Juben wirklich micht gebannt Batte, aw
ben et den Raub verfaufte, oder weil er, wad
wohl bdufiger der Fall feyn mddste, mit dem
Dichshehler  in  alter Bebanncfdafe fund,
und burch bie oberiangefiihrte Ausfage, das beibt,
durdh ein beharstiches Sdugnen bem Juden binauds
baif. .

10

Nody mandjerlen mehr ober minder erhebfiche
Anfdubdigungen Eonnten  gegen die Suden begritnae
bet mweden, 5 . Fallch = Wiingerepen, das Bes
[thneiden, Aegen und Durchbobren von Gold= und
ilber= Mingen, die Wuderey, die iiter = Ferfiita
Eelung, fo wie die Gautler= und Tafdienfpicler-Kiins
fte ber dvmern Suben, w. . w,' wic wolien ¢8
aber bei bem bisher Angefiibrten bewenven laffen.

Wir geben beSwegen i den  ehrechistigm
Rorflellungen fiber, die wir, in Begiehung “auf bie
voranftehende Edjilberungen bdee Ghnmﬂm und ber
DHandlungs-Teife der Juden, an die hodhan fehnlia
e StdndesBerfammiung mit ehrfurchisvellem
_§Bmmum und mit anftinviger Freimbiehigheit gelangen
loffen, in der berubigenden Hofnung : daf die hodyana
febntide SrdndeeBecfammiung bie Widys
tig€eit becdiegmal ju vechandetnden Gegenftdnde wobi
erwdgen, und vorfichtiy die Folgen betradbten werde ,
Die aus Shren Befahliiffen nicht nur flic bie jepsts
lebende dhrifitidhe Gyneration, fondern aud
flie unfeve Nadyfommen, fic die Kinder und
sinheﬁl_inbgr bervorgehen oerden.

Der Cotwurf einer allgemeinen Gemwers

" be=Oconung; bie GefepesaCuimvdife itber 0as

Gemeindes Blirger= und BeifizsNedt; fore
nec diber den HauficaHanvel, und endlidhy:
dber bie dffenclichen DBerpaleniffe ber

¥r

Sfraeliten fiehen ofle’in enger Beilihrung

mit cinander; ¢6 jind micht nur Beebefferungen,
8 ift nidht nuc eine Befeitigung vevalieter, un=
nitg qewordener Gedrdudie und Formen, nein, oF
ift ecine vollfiindige U dlsung und Umgeftale
tung ber bigherigen Eincichungan in dem Bre
febr der Gomerttreibenten, cine folgenreiche Berdns
berung in ben blivgerlidhen und in ben Gee
meindss Berhattniffen der Wireemberger,
was in dicfn  Gefetses = Antedgen  beabfichrige  wird.
Gs ift cine grofie und widstige Bevinderung, die
in mandien andern . Staaten, namentlic) aud in
Preufen und in Baiern fhon mebr ald ¢inmal in
Borfdlag gebradt, jededh in Keinem derfelben
gu derjenigen vollftandigen Ausfithrung gefoms
men ifi, wie fie in ben vorliegenden Gntwhiefen im
Antrage ift. - i

Der gwocite und dritte Titel bes  Gefeeds
Gntwurfes von ben blicyerfiden  Veehdliniffen der
Sfactiten enthaleen folgende Deffimmungen  und
Anrdge:

Aet. 1o, Jeder in dem SKonigreiche einbeimiz
fdhe Sfeaclite muf ciner beflimmten Gemeine
be als Biwger oder Brifiper angehdren —=
6 mird ‘ihm inermangendens Falle dag drte
liche Beifils » Piecht in ciner Gemeinde anges
witfm, iE 2

il e
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At w1, Aud fann in Bubunft Linm Sfacs
liten ein blos perfinliches Schup-Rect (obne
ceblidyes Biieger = over BrifigRedbt) erthrie
weaden.

Att. s2. In Ankbung bdes RNecites jum Gea
weth liegender Glige und jum Aufenchalt in
tiner fremben Gemeinde ift ver Sfeaclite bem
Chriften gleich 3u adyten,

Att. 22, Jede Bunft ober Jnnung ift verbune
den, jeden einGeimifhen Sfeacliten auf fin
Anfuchen, unter Beobachtung bder gefetlichen
Grforderniffe, ol Mitglicd aufsunchmen.

Wenn - man- die Bortbheile, die eigenilich
biirgertichen Redite und Gerehtfame, wile
de nady den vorbenaunten 4 Areifeln den  Fudm
eingerdumt weden  follen, ben vorangegangenen
Sdilderungen der Charaftere und der bosartigen
Cigenbriten, fo wie oud) der nivdertrdchtigen Hande
Tung@:TWeife ber Judben gegenfiberfiellt, und wenn
man fich die Folgem denft, die aus diefer rafdhen
Gmporhebung  bee  Juden  BHervorgehen mifen, fo
witd 8 ben Wimifchen Handeld = und Gewerbsleus
twn, fo wie allen wirtembergifden  Handepierenten
widyt verdadyt werdin Ednnen, wenn fie mit Abe
fheu und  TWiberwillen an eine folde gewaltfame
DBermijhung des FudenaBolfes mit  den Chrifien

>

i3

benfen, — Died ift 8 ja gerade, rad biefe Hane
belg Berderber fudien und mwhnfden —  und
wogegen die Chriften in aften Stddren ded Neichs
bei vielen bundect Beranlaffungen mit Anftrngung
unb buedy unydblige Vorficlungen fidy geftedubt
baben; Jn die Sedbte wollen fie eindringen, um
ibr micbriges Gewerbe Sffentlich zu betreiben,
was bisher auf Saleidrwegen gefdiben mufite,
um in [dranfenlofm  Ausitdmungen {iber Stade
und €and burdy den Ginfauf ober Berfauf yeftohe
lener, cingefthwdrgter und berrhigesifder Waaren odee
burdy Wudpeesinfe, genannt Subznyull. in vels
tem Maofe basfenige Unbeil gu verbreiten, bas
an allen Suben-Sigen  nototifdy vorherefdit,  Sun
[vﬂ auf einmal die Sdpeidewand qemalt{am
cingeftiiegt und der Bligellojigeit der Juden cin
Spiclraum gegeben werden, ber ben bereits fo tisf
gefunfenen Handel der TWicremberger vollends gang
von ber Babn der Ordnung und des regeimifigen
Betriebs abreeibt, und eine beillofe Plufderey und
Rieinfeitds Kedmerey bervorbringen  wirtd,  bie bden
Cuedit im  Auslonde untérgraben unb bas mers
€antilifde Anfeben vor bem Feemven
fdwdden und verfrippeln i,

©eite 101, i den  Motiven - wicd gefages
#€8  gilt flic dag Beidyn ves finfenden Tohiftane
b8 ciner Gemeinde, fobald die Subden in derfelban
ibren - @chacherhanbel treiben, umd

R -
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4Geite . 9g. - ber  ESchocherhanbel . geimbet
fidy da, wo er geteichen iy, wicht auf ein
Brtliches Bediicfnif, fonbern v fommt diberall ouf,
wo fidh Sunen einniften, und boct wieer auf, foe
bald biefe verdrdngt -roerden.’

Aber witd fich nicht ibre Unveinlichteit, inve Bers
fobmistheit, ibre Beflechtichbeic, fbve Unverfhimeheit
und  Jubtinglichéeit dem  bandelnden Ghriften = Boté
mittheiten, fo wie die Bermifduny ju Stande Emmte?
Ferden die Diebe alsbatin nicht viel leidhter, als bida
ter, Gelegenbeit finven, das ceffoblene Gut beimlicy
angubringen 7 An Kdafern wid e niche manyeln. —
Daum mbge uns Gote in Ginaden vor ¢iner fola
hen  Bewunengung pewahrin! G guter Giift lenke
die G}ernnungm und bie BiTwtife ver bodhanfehna
lidhen Stande-BVerfammiung, daf uns diefes bera
berbliche DBolf nidht gealifam aufyedrungen, bof e§
nidyt in bie Ghriften= Stivee geworfen werde, wm.
Sren und Gfauben und Gredit und den Ruf im
Huslanbe gu verberben und ju uniergraben,

Stody ift eine Ausficht jur Rettung von
dicfes brobenven: Ungliidte vor unfern Augen, die
ung ver 1ate Artifel e Gefepes=Cnrwurfes trofim
poll erdffnet, G6 ifi: die Unlegung cigenee
Gemeinbens  Dicfer Punft vecdient den duffera
fton Beifall vev dyeiftlihen Handelss und Gewerbss
Qeute im gangen Sonigride,  Jn Wabupeit!

15

bie Antequng befonbderer Rolonien mit eigem
nee Macfung und Gemeinde=Berfaffung,
bieles mag ver vidytigfte Weg und da8 wicke
famijte AusCunftdmittel fopn, worauf und
wodurd) bdie woblmepnenden Abfiditen errvicht were
ben Ebnuten, die in dem Gefeses « Gntwurfe:

fir die Sdul= und Gryiehungs« Anftalten,
flte die Religions = Freibeit,

flte bie Religions » Bildung ,

flie bie Gjrmeinbt-merfaﬂung. :

~ far bie Hintritung gu einer geregelten: Gerserssa
thitigleit und Arbeitfambeit und flir die volle
ftndige fittlide Berbeferung bes in Wiies
temberg einfeimifdien  Judens Bolkes fo Eae
und faflicy ausgedrickt find,

Wenn man biefes vermitverte Bolf in Stdde
ten und in Docfern beifammen bat, fo Fonns
tm bei eimr'gem:ﬂ'mm Uufficht und ernfilicien
Danbhabung ber fite diefen Bwed in Anteag gee
lamcbun Berordnungen und  Gefese die Abfichten
ber Hoben Landes « Regivrung gum Gelinmgen ges
bradit merden,

Man laffe fie aber niche nue in Defern jus
fammen treten, um. (dnblide - Rolenien §u  bilben,
wan laffe fie eine SudensStabt esbauen, und zroac
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in feiner grofien Entfernung von ber Mefideng, das
mit ibe Toun und Treiben, ibre Fortfdyritte in der
Becbefferung und ibre Hingebung unter den MWik=
fn e Gicfesgebung von der Gentrals Stelle
aud flets habe beobadyrer und geleitet werden Eina
e, Snoodiefee Jubdem-Stadt mbgen  bann
@duten, Lepranfalten und Gymnafien
crrichiet  werden, bort fdnnen alle die Gefegese
Borfdldge in Anwendung gebrad weeden el
¢ in ber goeiten und brittn Abtheilung des Gea
frges = Entwnefes, vom Ariitel 33 bis sum Gnde
mit fo vicke Borforge unp Umficht in Untrag aee
bracht find.  Jn diefer Stadt mbgem fie ciner volla
ftindigen  Seligionsfeeibeit genigfen,  und
durdy  wiffenfdafilich - gebildeie Rabbiner  von ben
mandserley Gigenbeiten und Abgeldhmadt=
Peiten gefdubert und abgebradr mnhm,: mifh:
cinee Berfdymelgung unter die dyriftliden  Gemine
den fo fehe im Tege flebens dort mgen fie
fidy allméblig der Grleruung eined geregelten Han=
belge und Gefddfts-Berrieds widmen, vott
mogen bie wenigm Handwerfer, nrs,_;man una
v ben Suben im Lande 3dbiL, fid) iederlaffen und
Pehrjungm und  Gefelfen  bilown, ‘die mit ber Beit
audy thhtige Meifice abagben. Man lal[f fie vort
Diefer Stabt aud bie Producte s {?lft.n:s um?
iheer Gefibicilicheit mit ben gleichen %ru.l)mm vers
Eshren und m&ml;m, wie o6 bee ehrbae :::,g..
a

r7

B dyiftlidee  Hanbdels und  Handmerfer
g thun gendthigt iff, wean er fih forbringen
und feine Fomilie ehrtich erndbhren will,

Go wie fi) die Hereembuter, die Dudder
und andere Peligions s Seften niche nur in Amea
vifa, fondern oud in Danfblond, in den Ricders
tanben, im  Holfteiniigm u. f. w. in Stédrchen
und in grofen Slecken gufommen angefiedelt Haben,
und untee dem Schuge ber LanbeseJegicrungen alle
Geredytfame und  Freibeiten genieffm,  ibre scigene
@emeinde « BVerwaltung baden und ald nliptidhe Blice
e bes Sraares  angefehm- und gefdhiise werden,
fo mbgen die Jubim [idy vereinigen unbd unter dee
Aufficdyt der hohen Landes = und ber Provingiat-Nee
giecungen dee Tiiede bed Menfden  fich amdbern ,
bem Fleife, ber Gewerbfambeit und der geiftigen
Ausbilbung fidh wibmen, wnd gu nigliden Staatda
Sifiegern fid) umformen.

Dann mag nody BVeefluf  eined Beitdraumes
ton 20 ober 30 Jabren ber Jeitpunfe fidy one
nifemn, wo ber dyifitihe Gewerbsmann  nidt mebe
barfibee exfdyreckin barf, wenn ein jibifdee Hanbelss
mann_obee Handroarter um die Brdnderung feined
Mohnfiges fuppliciee; dann wird maon fid vielleidyt
nidt mebr weigern dlicfen, Suden= Sihne in die
ifre g nehmen;, " weil fie big ooethin cine geble
tigt Griithung genoffrm Hoaben wnd aucy eher, al¢

2
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8 bisher ber Fall wor, gut thun und ifre Lbra
bereen nidht beteligen werden.

BDaf aber die jegtlebende Subens Genea
ration ju einer Untermifdung mit drifitichen Fa=
milien burdjous nody midyt gecignet ift und daf dies
fetbe ciner vietjdfrigm Ciuterung und Givilifirung
bevufe, Diefed werden wir in dem DBoranftehenden
binldnglidy dargefiellt und bewiefen Haben,

€in fluditter Jude, Dr, Garl Weil giebt
in einer Eleinen Sdyrift: Ueber die Buldfigleit
ber Juden gum Bhrgervedpte fratifiilhe Nache
richten  on, auf welden die Fortfdritte der
Givilifivung und der Gewerbsthdtigleit
ver Jubden gefolgert und Bewiefen weeden follen;
weil aber der BVarfaffer bei feinen Ungabem ber ine
bufiridfin Snbivibuen entrocder vorfentidy ober aus
Unwiffmbeit die in einem jeben ber angeflibhreen
Linber fih aufbaltende Gefammtzahl der Sue
beneFamilien niche angibt, fo (5t i aud) Eein
vidytiger Shluf fiber bad BVerhaltnif des
ortfdreitens biefer in ber gangen TWilt jera
fiveuen Nation giehen und diefe biftorifd = fatiftis
fde Sdjilberung gerwinnt daburdy bdas  Anfehon tie
nee bypothetifden Grofthurrey.

€5 ift nur nodh anzufibren, bof nadh bem
fimftn Actifel 068 Gefegrs » Crtromrfes freplichy eine
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jeber Staatd=Gemofie bdie Fbigkit Gefigen folte,
Seugniffe abjulegen; muf man aber nidpt
mit gutem Grunde beforgen: baf die vedytlidye
Ablegung einer Seugfdaft und die Heilige
feit bed Gides vom bieem Schader » BVolfe
nidhit nur weder exfannt, nody gewfiedigt, fondern
fogar gu fdddlidhen und fddndliden Unternehmuns
gen mifbraud)t weeden ticd.

@3 ift bemer€endwerth, Dafi bei denem in bem
vorliegenben Gefeges = Entwurfe oufaeffellien Grunds
figen die reine chrifiliche TMoval, die Gryichung und
bie geiftige Ausbilhumg ber drifiliden Stoasa
Blirger Eeineswegs in  Erwdgung  genommen  wors
ten ift, und baf wir Ghriflen bdeBroegen und wohl
bewogent finden Ednnten, bdie Feagen aufiufielen :
b die Fuden nur auf Koffen und durd ven
vorausgufehenden Nadtheil der Ghriffen
cvilifict und gebeffert werden Ennen? und: ob o8
alfe gur Creeidung diefed Sroedes nothwendig fen,
daf man die Weehdltmiffe ver Chriffen den  Suven
aufopfere? — TWir fuden diefe fo eben anges
fligrten Beforgniffe dadurdy gu erifutern, baf wic
RNadfolgendes guc ernfilichen Priifung und Uebetles
gung empfehlen: Die Cryichung umd die Lehren
ber Neligionsgrundfise, bie wnferer Jugend cinges
pedgt recden, legen dem Gorifien im Allgemrinen
weit fiengere Pflidyeen der  Redplichbeic, der Reda
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tichPeit, ber Dingebung, und dev Befolaung dex
Givil«» @efese auf, o8 ¢8 burdh das mofaifde Gea
fep fhr bie Sudem angeorduet iff. — Ddrum
wendet -bic Coriff mebe Sorgfalt und mehr Aufe
wand anf die Grgictung feiner Kinder, weil o
mebe  auf bie tein. drijtliche und moralifde Auds

bilbung, afd auf Geremonien und ouf duffere Fora

men fieht; aud diefem Aufwande, der auf bie Gra
gichung der Jugend gemadit wird, grbt'ubn: bann
audy. bie. natfulicdye: Folge becvor, daf indem Haus=
wefinn Reinlichleit und Oednung, in dem Familienkeeife
abir fittlicher nffand und ein gemefiiner. Grad von
DBildung beobadytet wird, rweldes Allkd nicht obne
tinegn vermebrten  Aufroand. eingeflibet  und  befotgt
rooden Bann,  Diefer Aufroond it aber wirklih
unvermeidlid), tel der Gheiff al8 Chuift ben
und banbeln Gnd rwohnen toill,. tweit er bie jhdie
f{hen Sitten und Gebrduche it bat, nigt hae

Ben fann, und ihre. Sebensweife nidjt nachalye

men will.

MWenn nun- der  Jude eine foide. Sednung
und cinen foldhen Grad ven geifliger Ausbilbung
roeder  Bedarf, nody £emut, viclweniger darnad) ju
teaditen geneige ift, wnd in frinem jegigen Suflons
be bleibt unb Heharren toitd, twenn man ihn aud
mitten unter bie Chriften hineinpfropfc, fo Eann
pexv Grifttiche Kaufmann nidt neban ihm

T
beftehen, e mifte dewn frinem blustichen Gea
broude , feinm Sitten und am Gnde fogar bem
intern moralifhen Frieh jum Guten, gum Redlia
den und Fecpten,  gue Ordnung umbd gue Relia
gions « Trewe  entfagen, fid bt ernitdrigm
und  berdditlih machen, ber lige, bem Batug
und bem  Ducher fich bingeben, und badurdy in
ber Gefammizaht bes Wiartembergifden Bolfes eine
fide Offnen, bie vor anbern Stanten und vor
Gott felbft jum Grewel wirbe. —= Daju wird
man ¢3 durd) cine gervaltfame Daadregel nidyt brina
gen wollen; abec audbleiben wid 8 nidt, wem
der Gefeges « Entrouef in feinem gangen Umfange
vont den Kammuern angenommen werden folite.

MWir wenden uné  nun an  bie hodons
febnlide Stindbes Berfammiung mit bee
shrerbietigfien DBitte:

tem im Antrag gebradyten Gefeges « Entwucfe
fiber bie dffentlichen Weehdlniffe der Sfraetia
ten in feinem gangen Umfange die Bue
flimmung nidyt gu geben, fondern die Une
tefige dabin ju moberiren, daf bas Gins
* bringen ber Jubin in dic Stddte, als H i~
vecberblidy firr die Moralitde und die
Geweebfambeit bee driftt. Stantsa
Bitrger vermicden, das jldifhe Bolé aber auf
cinem andern. Wege gu cines folhen Theilhafa

22

tigkit vorbereitet unb gegegen werdin
mige, -

Die Sorgfalt fite das Tobt und fhir das Bea
fte ber dyifiliden, fo wie ber jdifden Unterthas
fen b6 Kinigreidhes titd die verfommelten
Stdnde Mittel und Wege auffinden loffen, die
feine aliutiefen  Spuren von  Ungufrichinbeir und
WBetrltbnif  juchdiafiin wecben.

Sn tiefer Berehrung unterjeichnen

Giner hodanfehnliden

€tinbe « Derfammliung

geborfamft ergebinft

pie Handeld: und Gewerkad - Lente
ver guten Stade Uim,

A,
P, N, B O
e
!‘9. . .J
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Material 3: Verzeichnis der Israeliten mannlichen Geschlechts nach einzelnen
Geschaftszweigen 1860 (StA Ulm, B 377/02 Nr. 2)







Transkription

Bezeichnung der Zahl der sich in | Zahl der sich in Bemerkungen
Erwerbszweige selbstandiger unselbstandiger Weise dem
Weise dem betr. | betr. Erwerbszweig
Erwerbszweige |widmenden Israeliten
widmenden
Israeliten

Gehulfen Lehrlinge

1. Wissenschaftlichen | 6
Erwerbszweigen
(Advokatus, Medicus)

2. der Landwirtschaft

3. dem GroBhandel |25 20 15 Betreiben miteinander
nur 17 Geschafte. 7
GroBhandler sind
zugleich Fabrikanten,
welche nur eigene
Fabrikate verkaufen

4. dem Detailhandel |17 12 5 Betreiben miteinander 13
Detailgeschafte

5. dem Markt- und 1
Kramhandel

6. SeBhafte Gewerbe

a.) Goldarbeiter 1 - -
b.) Glasschleifer 1 1 -
c.) Graveur und 2 - 1

Glasschleifer

7. Viehhandel

8.
Schachergewerben®

> Hausierhandel

27




9. Israeliten, welche
sich als Capitalisten
ansassig gemacht
haben

Als Provisions-
Reisende

56

33

21

28




Seit 1849 vom Ausland
eingewandert

Seit 1849 von einer
inlandischen Gemeinde
hierher Ubersiedelt und
hiesiger Blirger geworden

Seit 1849 hier den bleibenden
Wohnsitz genommen, ohne
hiesiger Stadt birgerlich
anzugehoren

23

21

48

Zur Beurkundung. Ulm, d[en] 4. Dec[em]brlis] 1860

StadtschultheiBenamt

29




	Bevölkerungsentwicklung
	Ulm unter bayerischer Herrschaft
	Material 1: Eidesformel auf den Kurfürsten 1802 (StA Ulm, A 3449)
	Material 2: Auszug aus dem Protokoll über die Besitzergreifung, 29. November 1802
	Material 3: Auszug aus der Bekanntmachung über die Organisation der Stadt Ulm

	Württembergische Gemeindeverfassung
	Material 1: Schaubild über die bürgerliche Selbstverwaltung in Ulm seit 1822

	Bürgerrechtsbestimmungen, neue Bevölkerungsschichten und Judenemanzipation
	Material 1: Gesuch um Aufnahme in das Ulmer Bürgerrecht und um Erlaubnis zur Heirat
	Material 2: Eingabe des Handels- und Gewerbe-Standes in Ulm an die Stände-Versammlung, den Gesetzes-Entwurf über die öffentlichen Verhältnisse der Israeliten betreffend, 1828 (StA Ulm, B 377/90 Nr. 1)
	Material 3: Verzeichnis der Israeliten männlichen Geschlechts nach einzelnen Geschäftszweigen 1860 (StA Ulm, B 377/02 Nr. 2)




